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Die Förderung der Ausdrucks- und Kommunikations-
fähigkeit im Musikunterricht der Grundschule.  
Eine komparative Studie zwischen China und Deutschland  




Musikunterricht steht in der schulischen Ausbildung nicht im Vordergrund, da 
ein mit den anderen Fächern vergleichbarer Leistungsdruck fehlt. Musikunter-
richt gibt aber die Gelegenheit, die unterschiedlichen sinnlichen Fähigkeiten 
der Schüler zu fördern. Sich individuell Ausdrücken und das Kommunizieren 
mit anderen sind menschliche Grundrechte und zu Recht ein Anliegen der all-
gemein bildenden Schule. Die Inhalte von Kunst und den künstlerischen Fä-
chern insgesamt werden auf gleichem Wege vermittelt, wobei Musik zwischen 
dem Hörer und den Musizierenden, bzw. dem Werk, eine Verbindung her-
stellt. Bei musikbezogenen Tätigkeiten sind die Menschen bzw. die Schüler 
sowohl der Empfänger des Ausdrucks der Musikwerke, als auch das Subjekt, 
das seine Gefühle und Gedanken mithilfe der Kunst ausdrückt. Die Art und 
Weise wie man sich ausdrückt, wird durch den Lehr- und Lernprozess beglei-
tet und gesteigert.  
Über die (Schul-) Musikerziehung in China liegen zwei Dissertationen von 
YANG und SCHÖNHOFER vor. Durch den Vergleich der deutschen mit der 
chinesischen Musikerziehung hat YANG festgestellt, dass diese in China ein 
Mittel zur Tugendlehre sei, während in Europa eine individualisierende Ten-
denz zu beobachten sei (YANG 1995). SCHÖNHOFER hat die Lehrbücher beider 
Ländern verglichen und behauptet, dass „Erziehung durch Musik“ in China 
keine neue Idee ist, sondern einen langen bestehenden Hintergrund im „Li-
Yue“ hat, und auch eine Kontinuität bis heute zur politisch-ideologischen Er-
ziehung geformt hat (SCHÖNHOFER 1998). 
Mein Forschungsvorhaben wird mit quantitativen und qualitativen Metho-
den durchgeführt. Es werden... 
1. ...das chinesische und niedersächsische Curriculum analysiert, um die 
Zielsetzung und Vorgabe herauszufinden. 
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2. ...Fragebögen über die Förderung der Ausdrucks- und Kommunikations-
fähigkeit bei Schülern an Musiklehrer in Grundschulen in Hannover und 
in Peking verteilt.  
3. ...Videoaufnahmen von Musikunterricht in beiden Ländern angefertigt 
und ausgewertet. 
4. ...Interviews mit Musiklehrern an Grundschulen in Hannover und in 
zwei Stadtteilen von Peking durchgeführt. 
Kern des chinesischen Musik-Curriculums ist die ästhetische Erziehung; der 
des niedersächsischen Curriculums ist es, Kompetenzen auszubilden. Die 
Übereinstimmungen zwischen beiden Ländern zeigen sich meistens in ihren 
ästhetischen Zielformulierungen. Der Unterschied besteht darin, dass in China 
affektive und expressive Lernziele stärker betont werden. In Deutschland sind 
kognitive und affektive Ziele relativ gleichmäßig verteilt. Unter den auf 
Kommunikation ausgerichteten Zielen sind in China Schlagworte wie „Ge-
meinschaft“ und „Freundschaft zu bilden“ ebenso wichtig wie „Notenlesen 
und beim Gestalten die Noten zu nutzen“. In Deutschland findet man unter ex-
plorativen und kreativen Zielen „Selbstständigkeit zu lernen“ und „mithilfe 
neuer Medien die Möglichkeiten der Wahrnehmung, des Verstehens und des 
Gestaltens zu erweitern“, ebenso „Strategie der Informationssuche und -
prüfung“ und „individuelle und aktive Wissensaneignung“.  
Die durchschnittliche Anzahl von Schülern in einer Schulklasse liegt in 
China bei 33 und in Deutschland bei 23. Die Lehrer in Deutschland scheinen 
die Unterrichtsdisziplin und die Unterrichtsziele sowie die Schülerzahl weni-
ger stark als Hemmnis für die Förderung der Ausdrucks- und Kommunikati-
onsfähigkeit zu sehen als die Lehrer in China. Individualität und Selbstbe-
wusstsein der Schüler sowie die Vielfältigkeit von Verhaltensweisen werden 
von allen deutschen Interviewten hervorgehoben. Die chinesischen Interview-
ten zeigen hier eine Übereinstimmung mit den Aussagen der deutschen Kolle-
gen: Die Ausdrucks- und Kommunikationsfähigkeit sollte möglichst früh ge-
fördert werden – je früher desto besser. Aber der Schwerpunkt im chinesi-
schen Musikunterricht ist es, die Inhalte des Schulbuchs zu unterrichten.  
Die Ausdrucksfähigkeit der deutschen Schüler wird von der ersten Schul-
klasse an gefördert. Jeder Schüler soll die Gelegenheit erhalten, ein Instrument 
zu spielen. Die Kommunikationsfähigkeit wird in den unteren Klassen nicht 
besonders betont, aber durch die Entwicklung der Ausdrucksfähigkeit und viel 
Zusammenspiel begünstigt. Bis zur vierten Klasse können die Schüler ein 
kleines Theaterstück spielen (Videoaufnahme am 10/06/2010 in H.). Wegen 
der auf ein Kollektiv ausgerichteten gesellschaftlichen Traditionen und der be-
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stimmten Menge der zu leistenden Lernaufgaben müssen die chinesischen 
Schüler oft gemeinsam arbeiten. So werden sie ab der ersten Klasse zu einer 
Gemeinschaft geformt. Eigentlich ist dies ein guter Start für die Förderung von 
Kommunikationsfähigkeit. Aber wenn die Individualität sich in der Grund-
schulzeit nicht voll entfaltet, wird die Kommunikationsfähigkeit sich vermut-
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The Chinese school education system has been facing a dilemma since 
1990: Students who get good grades do not necessarily have an equal com-
mand of skills and abilities outside of those in standardized tests. Since then, a 
new concept – quality-orientated education – has been developed. Neverthe-
less, the PISA 2009 results were not surprising for the Chinese because the 
problem continues to exist. 
Unfortunately, music lessons are not considered in the PISA study, perhaps 
because they are perceived as being less demanding than other lessons. How-
ever, music lessons present the opportunity to advance the students' abilities, 
expression, and communication. During the music lesson, students are both the 
recipients of musical expression and the creator of feelings and thoughts by 
means of art. The method to express oneself is enriched and artistically en-
hanced by the teaching and learning processes. 
Unlike other studies (YANG 1995; SCHÖNHOFER 1998), this research will 
not only compare the curriculum from Germany and China, but will also in-
clude first-hand accounts of its use in the classroom. For example, there are 
questionnaires and interviews with music teachers, as well as video analysis of 
music lessons. 
Although the curriculum of Lower Saxony (Germany) focuses more on 
forming competence, both China's and Lower Saxony's curriculums agree on 
usage of aesthetic education. The difference is that the Chinese focus is on the 
emotional and expressive goals. In Germany, the goals are relatively equally 
divided. In China, the communicative goal involves the community, making 
friendships, and reading music and using notes to play music. In Germany, ex-
ploratory and creative goals cover independent learning, the expansion of per-
ception and comprehension by means of new media, strategies for searching 
and verifying information, and the individual actively acquiring of knowledge. 
The average number of students per class is 33 in China and 23 in Germany. 
German teachers do not generally consider discipline, class goals, nor class 
size a barrier for the promotion of expression and communication. However, 
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this is not so for Chinese teachers. All interviewed Germans take their stu-
dents' individuality and self-confidence, as well as their diversity of behaviour 
into consideration. The interviewed Chinese teachers agree with the Germans 
in that the capability of expression and communication should be advanced as 
early as possible. However, the focus of Chinese music lessons lies primarily 
in teaching the content of the textbooks.   
Facilitating each pupil’s aesthetic expression through arts education starts in 
the first grade. Every student has the possibility to learn an instrument and is 
provided with one. And because pupils are not overly burdened by other 
courses, they have the time and energy necessary to form an interest in music. 
Capability of communication is not focused on in lower forms, although it is 
benefited by capability of expression and interaction. In 4th grade, pupils are 
even given the opportunity to perform in a small play (video recording 
10/06/2010 in Hanover). Due to collective traditions and the excessive volume 
of work in school, starting from 1st grade, Chinese students are often forced to 
team up with each other and thereby are formed into a community. In some 
cases, this can be a good starting point for the development of social skills, 
however if the student's individuality does not fully develop in the primary 
school, his or her capability of communication will probably not develop ei-
ther. 
 
 
 
 
 
 
